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auchtigſter!

ve Da heut Dein hochbeglüucktes Licht
Des erſten Tages noch in vollem Glanze hluhet,

Und Deiner Volcker Herz von lauter Leben ſpricht,

Das auch Dein FurſtenStamm dzu neuer Freude ſiehet,
Kan Dein gebeugter Knecht unmoglich traurig ſihjn,

Er muß aus reinen Trieb Dir auch ein Opfer bringen.

Mein Herze ſtimmt alſo mit denen uberein,

Die in den beſten Ton dein Furſten-Gluck beſingen.



S S SJedoch wo nehme ich das Opfer-Stucke her,

Womit ich dielentasg Durchlauchtigſter wobl ziere

Dein Glaube giebt mir ſelbſt, und zwar nicht ungefahr,

Den Wenhrauch, den ich itzt zu Deinem Altar fuhre.
Was Du vor Deinem GOTT zu ſeinem Ruhm bekannt,
Soll mir zu Deinem Preiß ſtatt aller Worte dienen;

Da wirſt Du uns zum Troſt ein Furſten-Herz genannt,
Darinnen Treu vor GOTT, und Gnad vor Menſchen grunen.

Du ſprichſt, daß der Begriff des Chriſten-Lebens ſey,

GO.1 als das hochſte Gut und dann ſich ſelbſt erkennen,

Darneben GOTT ſowohl, als auch ſich ſelbſt getreu,
Daß weder Luſt noch Laſt uns mogen von ihm trennen.

Aus dieſem folgt von ſelbſt der Liebe reine Pflicht,
Die auf den Nachſten geht, und denen Armen dienet:

Sie ſuchen nie ümſonſt Dein holdes Angeſicht,

Weil ihre Furche ſtets auf Deiner Aue grunet.

Gewiß! ein Furſtlich Werck. Ein GOtt geweyhter Sinn
Lebt andern mehr, als Sich, zum Labſal auf der Erden.
Du giebſt Dich ganz und gar zum Dienſt der Armen hin,
Mur daß ſie in der Noth von Dir erquicket werden.

Dein Wahipru GroſſergFurſt! geht ferner glaubig fort,

Du ſprichſt;: beym Chriſtenthum muß man aueh chriſtlich leben;

Hier gilt kein Gleißner:Tand, kein bloſſes Lippen-Wort;
Das Leben muß davon das beſte Zeugniß geben.

Noch mehr: Du forderſt auch beym Glauben die Gedult,
So ein bewahrter Chriſt ben ſeinem Leiden ubet,

Daß er in groſten Kampf ſich deſſen Onad und Huld,

Der allein helffen kan, mit Freuden ubergiebet.

Und endtich, Groſſer Held dencſt Duauch an den Tod

Du zeigſt das beſte Ziel, das iſt ein ſelig Sterben.
So recht! nur dieſes macht ein Ende aller Noth,
Dabey man nach dem Kampf kan jene Crone erben.

Mit dieſem FurſtenSpruch bind ich Dich heute an,

Begluckter Vrnſt Ruguſt! Durch—
lauchtigſter Regente!

Weil meine Armuth ſonſt nichts beſſers bringen kan,

Als was ſich ſchon vorlangſt in mir Dein eigen nennte.
Hier liegt Dein Glaube recht vortreflich abgemahlt;

Jn dieſem Glanze ſoll Dein hoher Ruhm ſich zeigen,
Daß, wie der SonnenGlanz in eignen Schimmer ſtrahlt,

Aus Dir, zu Deinem Licht, die Blicke ſelber ſteigen.
GOTT mathe ferner Dich an dieſer Weisheit reich!
Denn GOTT und ſich dabey recht kennen und recht lieben

Jſt unſer ganzes Werk, dabeny wir auch zuäleich
Die Treu an unſern GOTT und an uns iber uben.

Sey ferner, Groſſer Held ein Joſeph unſrer Zeit,

Zu welchen ſich Dein Volck bey ſeinem! Elend waget,
Wenn Deine Furſten-Hand den Armen ſelber leiht,

So oft ſie Hunger, Froſt, und ſonſt ein Kummer naget.



18 E ô „DSGOTT ſchenk Dir auch Gedult, wenn Dich ein Creutz betrift,

Der MyrrhenBecher ſteht auch Furſten an der Seiten.
Kommt Dirs gleich bitter fur, Er giebt Dir keinen Gift;

Er will dudurch Dein Gluk zu Deinem Wohl bereiten.
Und wenn das Schickſaal mich nunmehr nicht ſchweigen hieß,

So wolte ich den Wunſch recht Freuden-voll beſchlieſſen:

Wenn doch der Himmel Dich beſtandig leben ließ,
Und wolte Deinen Lauf mit ſteter Luſt verfuſſen!

Doch, weil Dein Glaube ſelbſt auch an das Sterben denkt,
So ſey Dir das vergnugt, wiewohl nach ſpaten Jahren,
Daß, wenn Dir GOTT die Zeit der erſten Vater ſchenkt,

Du auch das hochſte Ziel des Lebens kanſt erfahren.
Go.d bring oft dieſen Tag in hochſterwunſchter Luſt

Dir, Deinem FurſtenHaus, und Deinem Volke wieder!

Was izt die tuft durchbricht: Eh lebe Brnſtuguſt!

Das bleibet mein Gebet, der Jnhalt meiner Lieder.

Keea aus, Durchlauchtigſter! nn
denn mein Herze hin,

Das ſich nechſt GOTT auch Dir ergeben und geweyhet;
Und glaube, wenn ich auch Dein ſchlechter Diener bin,

Mich Deine Gnade doch bey meiner Noth erfreuet.

GoOTd ſchreibe alles das, was Du an mir gethan
Zu meinem Unterhalt bey meinem Kummereben,

Dir zu dem groſten Gluck in ſeinen Zettul an,
Bis Er Dir einſten wird den Lohn vor alles geben!
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